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Hintergrund

Die städtische Kanalisation 
dient der Sammlung und Ab-
fuhr von Abwasser in besie-
delten Gebieten. Sie gewähr-
leistet die erforderliche Stadt-
hygiene und beugt städtischer 
Vernässung und Überflutung 
vor. Traditionell wird in der 
Siedlungswasserwirtschaft 
zwischen Schmutzwasser und 
Niederschlagswasser (NW) 
unterschieden. Genutzt wer-
den Entwässerungssysteme, 
die bisher vorrangig mit Blick 
auf die schadlose Ableitung 
von Niederschlägen konzi-
piert wurden: 1) Mischsystem 
und 2) Trennsystem. Es ist zu 
prüfen, inwieweit die heuti-
gen Systeme im Hinblick auf 
die Herausforderungen pas-
send sind, die mit dem Klima-
wandel und sich verschärfen-
der Emissionsanforderungen 
einhergehen. Die Verantwort-
lichen sind zunehmend ge-
zwungen, die bestehenden 
städtischen Entwässerungs-

systeme anzupassen, zu mo-
difizieren beziehungsweise zu 
transformieren. Hier bestehen 
aber deutliche Grenzen, da 
unterirdische Infrastrukturen 
in hochverdichteten städti-
schen Bestandsgebieten nicht 
beliebig erweiterbar oder mo-
difizierbar sind. Im Wesentli-
chen handelt es sich um fol-
gende Herausforderungen:

❚ Anpassung an den Klima-
wandel, Ressourcenschutz, 
Kosteneffizienz und Um-
weltschutz

❚ Historisch gewachsene 
Bebau ung und Entwässe-
rungsanlagen: Die Transfor-
mation von Mischsystemen 
in Trennsysteme ist in Be-
standsquartieren aufgrund 
von Platzmangel und weit-
gehender Überbauung 
schwierig umsetzbar 

❚ Die Stadtentwässerungen 
haben die Entsorgungs-
pflicht, sind aber häufig 
nicht ausreichend in die 
strategisch-konzeptionellen 

stadtplanerischen Überle-
gungen eingebunden. 

❚ Fehlende Finanzierungsmo-
delle und Flächennutzungs-
konzepte zur Umsetzung 
kurzfristig notwendiger 
Infra strukturinvestitionen 
in Abstimmung mit der 
Stadtgesellschaft 

❚ Komplexe Eigentümer- und 
Sozialstrukturen

Das Forschungsprojekt TransMiT

Von 2019 bis 2022 wurden vom 
Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) 
in der Fördermaß nahme „Res-
sourceneffiziente Stadtquar-
tiere für die Zukunft (RES:Z)“ 
in 12 inter- und transdiszipli-
nären Projekten mit rund 20 
Modellkommunen neue Lö-
sungen für Flächennutzung, 
Wasserwirtschaft und Stoff-
strommanagement erarbeitet. 
Das Institut für Siedlungswas-
serwirtschaft der Leibniz Uni-
versität (ISAH) begleitete 
feder führend eines dieser 

Wasser in der Stadt

Transformation städtischer Bestandsquartiere 

Wie können Siedlungsräume 

fit für die Zukunft gemacht 

werden? 

Damit hat sich das 

BMBF-Projekt TransMiT – 

federführend geleitet vom 

Institut für Siedlungswasser-

wirtschaft und Abfalltechnik 

– beschäftigt. Explizites Ziel 

war es, neben der Entwicklung 

innovativer (Entwässerungs-)

Infrastrukturen (smart, 

multifunktional und damit 

emis sionsarm und ressourcen-

effizient) die Institu tio na li sie-

rung den Transformations-

prozess unterstützender 

kommunaler (Planungs-)

Prozesse.
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Abbildung 1
Systeminnovation qualitäts
basierte Trennentwässerung
Quelle: ISAH
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Projekte: TransMiT – Transfor-
mation von Misch- und Trenn-
ent wäs serungen in Bestands-
quartieren mit hohem Sied-
lungsdruck. Ziel war es, auf-
zuzeigen und zu bewerten, 
wie städtebauliche mit wasser-
wirtschaftlichen Aspekten bei 
einer Quartiers- und Infra-
strukturplanung langfristig 
verknüpft, die verschiedenen 
Alternativen differenziert be-
wertet und gemeinwohlorien-
tiert gesteuert werden können. 

Unter breiter Beteiligung drei-
er Forschungsabteilungen des 
Instituts für Siedlungswasser-
wirtschaft und Abfalltechnik 
(ISAH), des Instituts für Kar-
tographie und Geoinformatik 
(ikg) sowie dreier niedersäch-
sischer Stadtentwässerungen, 
zwei weiteren Universitätsins-
tituten aus Leipzig und der 
TU Dortmund, zwei Genos-
senschaften als Vertreter für 
die Wohnungsbaugesellschaf-
ten und zwei Planungsbüros 
wurden fallspezifische Lösun-
gen im konkreten Kontext ei-
ner strategischen Quartiers-
entwicklung im innerstädti-
schen Bestan d entwickelt 
(https://www.transmit-
zukunftsstadt.de/index.php).

TransMiT-Systeminnovationen

Städte sind klimatischen Extre-
men gegenüber besonders vul-
nerabel, zum Beispiel bei Star-
kregen oder Hitzewellen. 
Gleichzeitig haben sich die An-
forderungen an die Stadtent-
wässerung erweitert: Es wird 
mehr Wasser benötigt (Hitze-
schutz, Bewässerung) und au-
ßerdem sind schärfere Emissi-
onsanforderungen an den Um-
weltschutz zu beachten (ver-
stärkte Vermeidung vom 
Mischwasserentlastungen).

Das Projekt TransMiT sieht 
zwei zentrale Systeminnova-
tionen vor: 

1. Einführung einer  
qualitätsbasierten Trenn-
entwässerung

2. Umsetzung einer  
integralen strategischen  
Bestandsquartiersplanung

zu 1. Qualitätsbasierte 
Trennentwässerung (qbTE)
Zur Erhöhung der Wasserver-
fügbarkeit ist es naheliegend, 
geeignetes Niederschlags-
wasser im Quartier zurück-
zuhalten und das gespeicherte 
Wasser zur Verbesserung des 
lokalen Wasserhaushalts ein-
zusetzen. Um geeignetes Nie-
derschlagswasser zu sam-
meln, wurde in TransMiT der 
Ansatz der qualitätsbasierten 
Trennentwässerung (qbTE) 
entwickelt. Dieser sieht vor, 
die Trennentwässerung da-
hingehend weiterzuentwi-
ckeln, dass die urbanen (Ab-)
Wasserströme lokal anhand 
ihrer Verschmutzung ent-
flechtet und bewirtschaftet 
werden. Durch die Sammlung 
und Ableitung an der Ober-
fläche verbleibt das Nieder-
schlagswasser entsprechend 
seiner Qualität entweder im 
Quartier/Vorfluter oder wird 
über das vorhandene Entwäs-
serungssystem zur Kläranlage 
abgeleitet, um eine optimale 
Reinigung des verschmutzten 
Niederschlagswassers in den 
hoch effizienten (vorhandenen) 
Anlagen zu gewährleisten. 

Gleichzeitig sollen die in 
einem Mischsystem bei star-
ken Regenfällen bisher einkal-
kulierten Abwasser-Abschlä-
ge ins Gewässer vollständig 
vermieden werden. In Abbil
dung 1 ist die Grundidee der 
qualitätsbasierten Entwässe-
rungsstrategie im Vergleich 
zur traditionellen herkunfts-
basierten Trennung als Prin-
zipsskizze dargestellt.

Um, wie im letzten Punkt auf-
geführt, ein Mischsystem in 
ein abschlagsfreies Schmutz-
wassernetz zu transformieren, 
bedarf es einer anhand von 
Qualitätskriterien regelbare 
Niederschlagswasserablei-
tung, sodass im Kontext einer 
smarten Steuerung statische 
oder dynamische Weichen-

stellungen vorgenommen wer-
den können:

❚ Statisch: durch bereits an 
der Oberfläche eingerichte-
te qualitätsbasierte Tren-
nung der Oberflächenab-
flüsse nach Oberflächen-
nutzung und -charakter

❚ Dynamisch: dynamische 
Aufteilung durch temporä-
ren Verschluss der Kanali-
sation. Hier ist das Rege-
lungsziel, auch noch wäh-
rend eines Regenereignisses 
zwischen, in diesem Fall 
zeitlich differenziert anfal-
lenden, qualitativ unter-
schiedlich einzustufenden 
Teilströmen zu unterschei-
den (ausschließlich Aufnah-
me und Ableitung des hö-
her verschmutzten Spülsto-
ßes über den Schmutz was-
serkanal zur Kläranlage).

In modelltechnischen Unter-
suchungen in TransMiT konn-
te auf Basis der Regelungsstra-
tegie „Kapazität Kanalnetz/
Kläranlage“ gezeigt werden, 
dass bereits die hydraulische 
qualitätsorientierte Abwasser-
weiche gegenüber der stati-
schen Ableitung eine Redukti-
on des Mischwasserabschlags-
volumen um 48 Prozent er-
laubt. 

Für Einzugsgebiet der Stadt 
Hildesheim wäre es zum Bei-
spiel möglich, im Falle der 
konsequenten Entflechtung 
der Teilströme, das gesamte 
als stark verschmutzt einzu-
stufende Niederschlagswasser 
auf der zentralen Kläranlage 
zu behandeln. Ergänzend lie-
ße sich die Menge an unver-
schmutztem Niederschlags-
wasser, das im Einzugsgebiet 
verbleibt, um bis zu 72 Pro-
zent erhöhen und könnte dort 
als wertvolle Ressource ver-
fügbar gemacht werden. 

zu 2. „Integrale strategische 
Bestandsquartiersplanung“
Die Transformation der Ent-
wässerung im Sinne der qbTE 
bezieht die oberirdische Quar-
tiersgestaltung und damit die 
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schiedlich einzustufenden 
Teilströmen zu unterschei-
den (ausschließlich Aufnah-
me und Ableitung des hö-
her verschmutzten Spülsto-
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als stark verschmutzt einzu-
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licht zum einen, eine, die inte-
grale Planung unterstützende, 
zeitliche und örtliche Konkre-
tisierung der Maßnahmen 
und zum anderen über die 
lange Laufzeit der Transfor-
mation und die sich gegebe-
nenfalls ändernden Rahmen-
bedingungen, auch die ge-
meinsame Festlegung von 
möglichen Umkehr- oder An-
passungszeitpunkten. Hier-
durch wird sichergestellt, dass 
sich ändernde Eingangsdaten 

und Herausforderungen in 
den laufenden Transformati-
onsprozess mit eingebunden 
werden. Der entwickelte Pro-
zess dient der Entscheidungs-
unterstützung sowohl bei der 
Strategiefindung als auch bei 
der Priorisierung der Investiti-
onsschritte.

Neben den oben beschriebe-
nen Konzepten wurden in 
TransMiT zahlreiche transfor-
mationsrelevante, innovative 
Einzelaspekte, -verfahren, 
-maß nahmen herausgegriffen, 
um den planenden Kommu-
nen technische Informationen 
zu Wirkung, Auslegung und 
Betrieb von Alternativkompo-
nenten bereitstellen zu kön-
nen. In drei Modellquartieren 

Abbildung 2
Einbindung des neu entwickelten 
integralen Prozessablaufs Stadt
Quartier 2050+ (grün) in die 
beste henden innerstädtischen 
Abläu fe (blau) und ergänzende 
KommunikationsDokumente am 
Beispiel der Landeshauptstadt 
Hannover
Quelle: ISAH

wurden die Lösungsansätze 
dabei auf unterschiedlichen 
städtischen Planungsebenen 
umgesetzt. In Hildesheim 
wurde beispielsweise die 
Kombination von oberflächi-
gem Abfluss und Kanalsteu-
erung untersucht, die eine 
bestmögliche Ausnutzung der 
Kläranlagenkapazität zur 
Reini gung verschmutzten 
Regen wassers ermöglicht. In 
Braunschweig lag der Schwer-
punkt auf der Charakterisie-

rung von Niederschlagswas-
serqualitäten von Fassaden 
und Straßen hinsichtlich der 
Dynamik der Verschmutzung 
über ein Einzelereignis sowie 
dem Eintrag von Bioziden und 
Mikroplastik. In Hannover 
wurden betriebliche Aspekte 
blau-grüner Infrastrukturele-
mente (Dachbegrünung, Fassa-
dengestaltung mit Moos, Hin-
terhofteiche) mit Blick auf ihr 
Potenzial hinsichtlich Abküh-
lung und quartiersnaher 
Wasser bereitstellung in den 
Forschungsmittelpunkt gestellt 
und die QMRA (Quantitative 
mikrobielle Risikobewertung) 
als Methode der Qualitätsbe-
wertung des im Quartier ge-
nutzten Wassers ausformuliert 
und angewendet.

Stadtplanung sektorübergrei-
fend mit ein, um schließlich 
eine gute Niederschlagsquali-
tät zu gewährleisten. In Trans-
MiT zeigte sich dabei deutlich, 
dass für alle Transformations-
schritte in Bestandsquartieren 
die Entwicklung und Umset-
zung eines sektorübergreifen-
den Planungsprozesses auf 
strategisch-rahmengebender 
Ebene essentiell ist, um struk-
turelle Defizite, die die von al-
len Beteiligten gewünschte 

Vernetzung und Planungsab-
stimmung erschweren, über-
winden zu können. 

Der in TransMiT entwickelte 
übergeordnete kommunaler 
Prozessablauf „Stadt-Quartier 
2050+“ sieht vor (Abbildung 2), 
die integrale strategische 
Quartiersplanung als Schlüs-
sel zur Weiterentwicklung ur-
baner Bestandsquartiere in 
Richtung Klimaresilienz zu 
institutionalisieren. Wichtiger 
Planungsschritt ist hierbei, ne-
ben der Entwicklung eines 
langfristigen Quartiersleit-
bilds konkrete Transformati-
onswege mit Festlegung der 
ersten Schritte zu formulieren. 
Gerade die gemeinsame For-
mulierung des „Wegs“ ermög-

2
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Ausblick

Die erste Phase der BMBF-För-
dermaßnahme „Ressourcenef-
fiziente Stadtquartiere für die 
Zukunft (RES:Z)“ adressierte 
den ressourcenschonenden 
Umgang mit Wasser, Fläche 
und Stoffströmen als Grund-
lage für eine nachhaltige Ent-
wicklung von Stadtquartieren. 
Untrennbar damit verbunden 
sind die Themen Stadtgrün 
und Wasser. TransMiT zeigte 
auf, wie insbesondere beste-
hende Entwässerungssysteme 
weiterentwickelt werden kön-
nen und wie durch die syner-
getische Integration von blau-
grünen Infrastrukturen 
gleichzeitig weitere Zielset-
zungen für eine lebenswerte 

Dr.-Ing. Maike Beier
ist wissenschaftliche Mitarbei-
terin und Leiterin des For-
schungsfelds Abwasser und 
Wassermanagement am Institut 
für Siedlungswasserwirtschaft 
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schungsschwerpunkte sind Ver-
fahrensentwicklung kommuna-
ler und industrieller Abwasser-
technik, Systemmodellierung 
sowie urbane Transformation 
und Entwässe rung. Kontakt: 
beier@isah.uni-hannover.de

urbane Zukunft (Schwamm-
stadtkonzept, Reduzierung 
von Hitzeinseln, Starkregen-
vorsorge) unterstützt werden. 
TransMiT befindet sich als 
TransKOM nun mit sieben 
weiteren Projekten in einer 
zweiten Förderphase (bis 
2025), bei der die Verstetigung 
der TransMiT-Ergebnisse im 
Vordergrund steht. Besondere 
Chancen der Weiterentwick-
lung werden sich aufgrund 
der fortschreitenden Digitali-
sierung ergeben, indem On-
line-Daten in eine smarte Sys-
temsteuerung einfließen und 
das Wasserdargebot in der 
Stadt verlässlich steigern, 
ohne zentrale Aufgaben der 
Stadtentwässerung aus den 
Augen zu verlieren.
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licht zum einen, eine, die inte-
grale Planung unterstützende, 
zeitliche und örtliche Konkre-
tisierung der Maßnahmen 
und zum anderen über die 
lange Laufzeit der Transfor-
mation und die sich gegebe-
nenfalls ändernden Rahmen-
bedingungen, auch die ge-
meinsame Festlegung von 
möglichen Umkehr- oder An-
passungszeitpunkten. Hier-
durch wird sichergestellt, dass 
sich ändernde Eingangsdaten 

und Herausforderungen in 
den laufenden Transformati-
onsprozess mit eingebunden 
werden. Der entwickelte Pro-
zess dient der Entscheidungs-
unterstützung sowohl bei der 
Strategiefindung als auch bei 
der Priorisierung der Investiti-
onsschritte.

Neben den oben beschriebe-
nen Konzepten wurden in 
TransMiT zahlreiche transfor-
mationsrelevante, innovative 
Einzelaspekte, -verfahren, 
-maß nahmen herausgegriffen, 
um den planenden Kommu-
nen technische Informationen 
zu Wirkung, Auslegung und 
Betrieb von Alternativkompo-
nenten bereitstellen zu kön-
nen. In drei Modellquartieren 

Abbildung 2
Einbindung des neu entwickelten 
integralen Prozessablaufs Stadt
Quartier 2050+ (grün) in die 
beste henden innerstädtischen 
Abläu fe (blau) und ergänzende 
KommunikationsDokumente am 
Beispiel der Landeshauptstadt 
Hannover
Quelle: ISAH

wurden die Lösungsansätze 
dabei auf unterschiedlichen 
städtischen Planungsebenen 
umgesetzt. In Hildesheim 
wurde beispielsweise die 
Kombination von oberflächi-
gem Abfluss und Kanalsteu-
erung untersucht, die eine 
bestmögliche Ausnutzung der 
Kläranlagenkapazität zur 
Reini gung verschmutzten 
Regen wassers ermöglicht. In 
Braunschweig lag der Schwer-
punkt auf der Charakterisie-

rung von Niederschlagswas-
serqualitäten von Fassaden 
und Straßen hinsichtlich der 
Dynamik der Verschmutzung 
über ein Einzelereignis sowie 
dem Eintrag von Bioziden und 
Mikroplastik. In Hannover 
wurden betriebliche Aspekte 
blau-grüner Infrastrukturele-
mente (Dachbegrünung, Fassa-
dengestaltung mit Moos, Hin-
terhofteiche) mit Blick auf ihr 
Potenzial hinsichtlich Abküh-
lung und quartiersnaher 
Wasser bereitstellung in den 
Forschungsmittelpunkt gestellt 
und die QMRA (Quantitative 
mikrobielle Risikobewertung) 
als Methode der Qualitätsbe-
wertung des im Quartier ge-
nutzten Wassers ausformuliert 
und angewendet.

Stadtplanung sektorübergrei-
fend mit ein, um schließlich 
eine gute Niederschlagsquali-
tät zu gewährleisten. In Trans-
MiT zeigte sich dabei deutlich, 
dass für alle Transformations-
schritte in Bestandsquartieren 
die Entwicklung und Umset-
zung eines sektorübergreifen-
den Planungsprozesses auf 
strategisch-rahmengebender 
Ebene essentiell ist, um struk-
turelle Defizite, die die von al-
len Beteiligten gewünschte 

Vernetzung und Planungsab-
stimmung erschweren, über-
winden zu können. 

Der in TransMiT entwickelte 
übergeordnete kommunaler 
Prozessablauf „Stadt-Quartier 
2050+“ sieht vor (Abbildung 2), 
die integrale strategische 
Quartiersplanung als Schlüs-
sel zur Weiterentwicklung ur-
baner Bestandsquartiere in 
Richtung Klimaresilienz zu 
institutionalisieren. Wichtiger 
Planungsschritt ist hierbei, ne-
ben der Entwicklung eines 
langfristigen Quartiersleit-
bilds konkrete Transformati-
onswege mit Festlegung der 
ersten Schritte zu formulieren. 
Gerade die gemeinsame For-
mulierung des „Wegs“ ermög-
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